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îlnxnta ouf bem 3Ita£kenBaII.

©ie parte fid) erft in allerlepter ©iunbe für
bag geft biefer SXJac^t entftploffen.

©ut — fo tooiïte fie fid) beim einmal für eine

Stacpt gang entäußern unb ffrupellog babei fein
unb mittun, toie alle anbern aucp! greilid), ber

©ntfcplufe patte fie in intern einfamen unb
fxeublofen StUtag jap überfallen unb toar ipr
(fie tourte niept recïjt) toie eine ©rlöfung ober
toie eine tapfere ©ünbe borgetommen. SIber —
einerlei! üöenn nur biefe eine Stacpt niept toie
alle anbern fo grau unb leer unb enblog tourbe!
llnb man tonnte ja nie toiffen: 3SieIXeic^t pielt
gerabe biefe 3?acf)t ein befonbereg ©litcf für fie
bereit — ein Sßort fürg Seben, eine ipanb, biel=

leidjt gar ein iperg — man tonnte nie toiffen.
311g fie mit einem ©cptoarm anberer ÜDtag»

ten in ben ©aal raufefite, toie eine SMle unter
ÜBetlen, ba taftete ipr gierlidEjer gufe noep feit»
fam gagenb unb gögernb über bag blintenbe
Sßartett. Ö, man mertte eg ipr an: biefe SBelt
ber Sicpter unb gerben, beg Seicptfinng unb
ber üppigen ©eperge toar niept ipre eigentliche
SBelt. SIber ein paar tiefe SItemgüge bon biefer
feineren, feltfam füfeen Suft genügten, unb ipr
SBIut ertoaepte unb fcpäumte auf. ©ie ftürgte
fiep mit offenen Sirmen in bie lofe Sturgtoeil
ber Sangenben, unb nun toar eg toirflid), alg ob

all bie Sich ter unb garben itjr entgegentämen,
unb bie SJiufit, bie in feptoebenben Satten boit
ber Söüpne in ben ©aal pereinfFang, legte um
ipre güfee unb um ipr Iperg jene garte füfee

©cplinge, bie ftärfer unb bauerpafter alg bie
feptoerfte ©ifenfeffel fein tann.

©er Sftagfenbalï tofte unb tlang unb lachte
unb flüfterte mit puttbert Qungen burd) ben
©aal.

©ie tarn fiep anfänglich ü>ie eine grembe bor
unb pielt fiep an bie anbern. ©etoife, ber Sin»

fang toar gut. SIber feltfam: @g traf fich ein

paarmal, baff einer fie im ©d)erg anrebete, unb
bann tourbe fie gleicp befangen, alg ob eg brau»
pen auf einem offenen Sßlafe toäre, unb toufete
teine Slrtttoort. SBie läcperlicp! Ober eg riff fie
einer jap in ben Strubel ber ißaare unb toir»
bette ein paar Souren mit ipr, unb bann
jauepgte ipr $erg auf. SIber plöpliep tourbe fie
toieber unfieper im ©epritt unb feptoad) in ber
Haltung. SBie tläglicp

Unb naep einer tnappen palben ©iunbe ftanb
fie toieber allein perum, jept in biefer ©de,

bann an jener ÜBanb, tourbe bon allen gemie»
ben unb füplte fiep in biefem ©rubel bon gar»
ben, ©efidjtern unb Stimmen einfamer alg bor
bent Spiegel in iprer 3Dtäbd)entammer bapeim.
Stein, fie tonnte niept fein toie biefe glüdtlicpen
anbern...

©a rife fie bie feptoarge Ipalbmagte toütenb
bom ©efiept unb fdpritt aug bem ©aal.

Oben auf ber-©alerte toarf fie fiep in einen
einfamen ©tupl unb brütete mit fiebrigen
Singen auf all bie Saune unb Suftigteit ba
unten, gpr ©efiept fepimmerte bor SBIäffe,

toenn fie eg einer Sampe guteprte (unb eg toar
feine angepuberte Söläffe). gpre feine Ipanb git»
terte, toenn fie fie bor fiep auf bie SSrüftung legte
(unb eg toar fein nerböfeg gittern). SItteg in
ipr toar gu biefer ©iunbe Sßut auf fiep felbft
unb ©rimm auf bag Seben, bag ba unten
©riumpp über ©riumpp feierte, toäprenb fie
pier oben allein fafe unb barbte unb fiep fepnte.

®a gefepap ettoag Unertoarteteg.
©erabe in bem Slugenblict, alg in ipr bag

©efüpl ber 33erlaffenpeit aufg pöepfte geftiegen
toar unb faft fepon einem grofeen bittern Sieib

ifelap gemaept patte, in biefem Slugenblict brang
aug bem ©aal ein gretteg grauenlacpen gu
ipr perauf.

Slcp, biefeg Saepen — füllte eg niept boU unb
füfe toie iparfengetön Hingen? Unb nun Hang
eg boep genau toie bag flirren pinfeplagenber
©eperben! ©g toar eine fo unerpörte .fpoplpeit
unb ©efallfucpt in biefem gang abgebeeften
naeften Saepen, bafe einem barob ber SItem

ftoefte. Unb eg toar boep bag Sadjen einer Stpö»
nen unb ©efeierten, einer Umfcptoärmten unb
gmmerfröpliepen? ©old) eine grôplid)ïj|t! Unb
fie tangte munter fort unb fepüttete ipr gematp»
teg Saepen toie tnifternbe ißapierrofen uner»
müblicp über bie Stopfe unb Ipergen iprer San»

ger aug. Unb biefe patten füfee SBorte auf ben

Sippen unb läcpelten unb läcpelten
©ie einfame SKagte auf lier ©alerie betam

plöpliep toieber garbe ing ©efiept unb ®raft
in bie SIrme. 23eibeg rann ipr toie eine fegeng»

reiepe glut aug bem tiefen Quell ipreg gnnern.
©ie erpob fiep, banb bie feptoarge îpalbmagfe
nocprnalg um unb fdpritt unertannt toieber bie

Stiegen ber ©alerie pinunter.
Stein — niept guritcf in ben ©aal! Säcpelnb

pufepte fie an ben peritmlepnenben Hftagfen bor»
bei, treppab, unb ftrebte bem Sluggang gu.
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Anima auf dem Maskenball.
Sie hatte sich erst in allerletzter Stunde für

das Fest dieser Nacht entschlossen.

Gut — so wollte sie sich denn einmal für eine

Nacht ganz entäußern und skrupellos dabei seilt
und mittun, wie alle andern auch! Freilich, der

Entschluß hatte sie in ihrem einsamen und
freudlosen Alltag jäh überfallen und war ihr
(sie wußte nicht recht) wie eine Erlösung oder
wie eine tapfere Sünde vorgekommen. Aber —
einerlei! Wenn nur diese eine Nacht nicht wie
alle andern so grau und leer und endlos wurde!
Und man konnte ja nie wissen: Vielleicht hielt
gerade diese Nacht ein besonderes Glück für sie

bereit — ein Wort fürs Leben, eine Hand, viel-
leicht gar ein Herz — man konnte nie wissen.

Als sie mit einem Schwärm anderer Mas-
ken in den Saal rauschte, wie eine Welle unter
Wellen, da tastete ihr zierlicher Fuß noch seit-
sam zagend und zögernd über das blinkende
Parkett. O, man merkte es ihr an: diese Welt
der Lichter und Farben, des Leichtsinns und
der üppigen Scherze war nicht ihre eigentliche
Welt. Aber ein paar tiefe Atemzüge von dieser
schweren, seltsam süßen Luft genügten, und ihr
Blut erwachte und schäumte auf. Sie stürzte
sich mit offenen Armen in die lose Kurzweil
der Tanzenden, und nun war es wirklich, als ob

all die Lichter und Farben ihr entgegenkämen,
und die Musik, die in schwebenden Takten von
der Bühne in den Saal hereinklang, legte um
ihre Füße und um ihr Herz jene zarte süße

Schlinge, die stärker und dauerhafter als die
schwerste Eisenfessel sein kann.

Der Maskenball toste und klang und lachte
und flüsterte mit hundert Zungen durch den
Saal.

Sie kam sich anfänglich wie eine Fremde vor
und hielt sich an die andern. Gewiß, der An-
fang war gut. Aber seltsam : Es traf sich ein

paarmal, daß einer sie im Scherz anredete, und
dann wurde sie gleich befangen, als ob es drau-
ßen auf einem offenen Platz wäre, und wußte
keine Antwort. Wie lächerlich! Oder es riß sie

einer jäh in den Strudel der Paare und wir-
belte ein paar Touren mit ihr, und dann
jauchzte ihr Herz auf. Aber Plötzlich wurde sie
wieder unsicher im Schritt und schwach in der
Haltung. Wie kläglich!

Und nach einer knappen halben Stunde stand
sie wieder allein herum, jetzt in dieser Ecke,

dann an jener Wand, wurde von allen gemie-
den und fühlte sich in diesem Trubel von Far-
ben, Gesichtern und Stimmen einsamer als vor
dem Spiegel in ihrer Mädchenkammer daheim.
Nein, sie konnte nicht sein wie diese glücklichen
andern...

Da riß sie die schwarze Halbmaske wütend
vom Gesicht und schritt aus dem Saal.

Oben aus der Galerie warf sie sich in einen
einsamen Stuhl und brütete mit fiebrigen
Augen auf all die Laune und Lustigkeit da
unten. Ihr Gesicht schimmerte vor Blässe,
wenn sie es einer Lampe zukehrte (und es war
keine angepuderte Blässe). Ihre feine Hand zit-
terte, wenn sie sie vor sich auf die Brüstung legte
(und es war kein nervöses Zittern). Alles in
ihr war zu dieser Stunde Wut auf sich selbst
und Grimm auf das Leben, das da unten
Triumph über Triumph feierte, während sie

hier oben allein saß und darbte und sich sehnte.
Da geschah etwas Unerwartetes.
Gerade in dem Augenblick, als in ihr das

Gefühl der Verlassenheit aufs höchste gestiegen
war und fast schon einem großen bittern Neid
Platz gemacht hatte, in diesem Augenblick drang
aus dem Saal ein grelles Frauenlachen zu
ihr herauf.

Ach, dieses Lachen — sollte es nicht voll und
süß wie Harfengetön klingen? Und nun klang
es doch genau wie das Klirren hinschlagender
Scherben! Es war eine so unerhörte Hohlheit
und Gefallsucht in diesem ganz abgedeckten
nackten Lachen, daß einem darob der Atem
stockte. Und es war doch das Lachen einer Schö-
neu und Gefeierten, einer Umschwärmten und
Jmmersröhlichen? Solch eine Fröhlichkeit! Und
sie tanzte munter fort und schüttete ihr gemach-
tes Lachen wie knisternde Papierrosen uner-
müdlich über die Köpfe und Herzen ihrer Tän-
zer aus. Und diese hatten süße Worte aus den

Lippen und lächelten und lächelten
Die einsame Maske auf der Galerie bekam

plötzlich wieder Farbe ins Gesicht und Kraft
in die Arme. Beides rann ihr wie eine segens-

reiche Flut aus dem tiefen Quell ihres Innern.
Sie erhob sich, band die schwarze Halbmaske
nochmals um und schritt unerkannt wieder die

Stiegen der Galerie hinunter.
Nein — nicht zurück in den Saal! Lächelnd

huschte sie an den herumlehnenden Masken vor-
bei, treppab, und strebte dem Ausgang zu.



262 ©raft ©fdEjfttcmtt: Sruilteblt. - Slgneë §off: Äinber müffen fröpdj fein.

©rei ©djritte bor berrt ïjoïiert portal ftuigte
fie filofdid) unb faf) fid) urn.

Nebenan faff eine runglige alte ©arberobe=
frau aufredjt auf einem ©tul)l; aber fie mar
iïjret Umioelt entrücft unb fdjlief.

©ie einfame Magfe fuïjr fid) mit einem gam
ger ber lin'fen tpanb aitg Sinn (atg ob fie et=

mag überlegte), trat bann einen ©djritt gurücf
uitb langte mit iljrer anbern panb tief in bie
Manteltafdje.

gm nädjften 2IugenBIicf gudte bie ©arberobe»
frau jät) auf; eg mar etmag feltfam ©djmereg
in ifjren ©djofs gefallen.

SBie? SBag? ©in gcfpicft bofleg ißortemom
naie?

2tlg bie glücHidfe alte grau aber aufblicfte
unb fid) fragcnb umfat), gemal)rte fie nur nod)
einen fjoljen fdjmaleu @d)ul)abfaig, ber unter
ber gufdjlagenbeu ißortaltüre nod) furg auf=
flimmerte unb bann üerfdjmanb

Otto gret.

Srutltebli.
2Ber meifi mer öppid Scl)önerd
Ud fone 23rut im ©ruft?
3fcï)i nüb mie=n= ed 231üemli,
2Bo jebed 33eili glufi?

3fcf)i nüb mte=n= ed ©ftïi
3m 23tueft, gang überfcFmeit,

3fd;i nüb rnie=n= en <£^rift&auirt,
2Bo fuftg ©Ijergli treib?

3fd)i nüb b' Sunne fälber,
2Bo=n= ailed überfcfunt
Unb bid id Ifinberft ©füimdli
Uun iljrem Sd)ät)ti günbt?

©d cf)unb en bicfie 2Täbet,

©e ftä iperg unb 2Ttuet. —
©d 33IicUIi nu ber Sunne

Utac^t aïïed mieber guet.

Unb roie bie Uuge munbreb

grßgt jebed: 35fdf> ä grnüfs?
33in i l)üt nüb im ipimmel,
23in i im Ißarebied.

©d fpiigt fi fine=n= ©Ijrli
Unb bofet gringelum.
©' 2Bätt ifd) eid ©rgelliebli,
Uiieft jebed ipfifbi : ©Ijumm!

Qumm ftingg, min Sdfiat), an Sdferme,
©Ijumm ïjei go unberftal) I

STter ^änb e fidjerd ©äcl)Ii,
©d cf)a bän 23Iit) brifd)Ia.

Unb goberft rtf em ©ibel,
©fißrfcf) nüb, ed ©löggli litt'.
©n ©ngel gieljt am Seili,
Unb roeifdf), mad bad bibüi'?

©lüdr bid id Ijinberft ©ggïi,
Unb ©lücb 'd ffaljr ud unb i.
211er lönb bad ©löggli tüte,
So mue=mer fälig fi. Ërnft Ëfdjmann.

ßinber muffen
S3on Sßäbagogirt

Oft unb oft Hagen Mütter, baff fie bie gröf)=
lidjfeit itjrer Sinber nerbög unb „gang franf"
madje. gdj glaube an bie abfolute ©üte ber
Mütter. SSenn fie bennod) fo fpredjen, fo tjan=
belt eg fiel) um ein groffeg Mijjberftetjen, um
eine SSermedjglung. ©enn feine nurftid) liebenbe
Mutter mürbe rutjig ben SSormurf auf fid)
rutjen laffen, baff fie ifjrern Sinbe gröt)Iid)feit
mißgönne, 2ßenn bem fo ift, muff ba etmag
fein, mag einer rutjigen Slugeinanberfetgung
bebarf.

2Bag ift überbauet gröf)lid)feit beg filibeg?
©g ift bie 23ejaf)ung feineg Sebeug, eg ift bie

fröljltd) fein.
Stgneg §off.

Harmonie mit feiner Itmmelt, bie befdjmingte
©ntfaltung aller feiner geiftigen unb feelifdjeit
Gräfte, I)auf)tfäd)Iid) im «Spiel, ©g ift bie @nt=

faltung feineg tpumorg, feiner ©rfinbungggabe,
bag feelifdje Slraftbab aller feiner ßebengäufje»

rungen. SBie fomntt eg aber, baff angefic^tg all
biefer fjofjen, unerlä||ic§en SBerte bie gröf)Iicti=
feit ber Stinber ben Müttern fo oft 33erbruf;
fdjafft?

@o mie Unterri^t unumgänglichen 58eftanb=
teil geiftiger ^inberentmicflung bilbet, fo ift
gröfilichfeit feelifd)e ©ntmicflung, 2Bie mir für
ben Unterrid)t beftimmte ©tunben, beftimmte
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Drei Schritte vor dem hohen Portal stutzte
sie plötzlich und sah sich um.

Nebenan saß eine runzlige alte Garderobe-
frau aufrecht auf einem Stuhl; aber sie war
ihrer Umwelt entrückt und schlief.

Die einsame Maske fuhr sich mit einem Fin-
ger der linken Hand ans Kinn (als ob sie et-
was überlegte), trat dann einen Schritt zurück
und langte mit ihrer andern Hand tief in die
Manteltasche.

Im nächsten Augenblick zuckte die Garderobe-
frau jäh auf; es war etwas seltsam Schweres
in ihren Schoß gefallen.

Wie? Was? Ein gespickt volles Portemon-
naie?

Als die glückliche alte Frau aber aufblickte
und sich fragend umsah, gewahrte sie nur noch
einen hohen schmalen Schuhabsatz, der unter
der zuschlagenden Portaltüre noch kurz auf-
schimmerte und dann verschwand

Otto Frei.

Brutliedli.
Wer weiß mer öppis Bchöners
Äs sone Brut im Erust?
Jschi nüd wie-n- es Blüemli,
Wo jedes Beili glust?

Jschi nüd wie-n- es Estli
Im Bluest, ganz überschneit,

Jschi nüd wie-n- en Christbaum,
Wo tusig Cherzli treid?

Jschi nüd d' Hunne sälber,
Wo-n- alles überschint
Und bis is hinderst Chlimsli
Vun ihrem Hchätzli zündt?

Es chund en dicke Näbel,
De hasch kä Herz und Muet. —
Es Blickli vu der Hunne

Macht alles wieder guet.

kind wie die Äuge wundred!
Frägt jedes: Isch ci gwüß?
Bin i hüt nüd im Himmel,
Bin i im Paredies.

Es spitzt si fine-n- Ghrli
Und loset zringelum.
D' Wält isch eis Grgelliedli,
Rüest jedes Pfisti: Chumm!

Chumm flingg, min Hchatz, an Hcherme,

Chumm hei go understah l

Mer händ e sichers Dächli,
Es cha bän Blitz drischla.

Und zoberst us em Eibel,
Ehörsch nüd, es Elöggli lüt'.
En Engel zieht am Beili,
Und weisch, was das bidüt'?

Glück bis is hinderst Eggli,
Und Glück 's Jahr us und i.
Mer lönd das Elöggli lüte.
Äo mue-mer sälig si. Ernst Eschmann.

Kinder müssen
Von Pädagogin

Oft und oft klagen Mütter, daß sie die Froh-
lichkeit ihrer Kinder nervös und „ganz krank"
mache. Ich glaube an die absolute Güte der
Mütter. Wenn sie dennoch so sprechen, so han-
delt es sich um ein großes Mißverstehen, um
eine Verwechslung. Denn keine wirklich liebende
Mutter würde ruhig den Vorwurf auf sich

ruhen lassen, daß sie ihrem Kinde Fröhlichkeit
mißgönne. Wenn dem so ist, muß da etwas
sein, was einer ruhigen Auseinandersetzung
bedarf.

Was ist überhaupt Fröhlichkeit des Kindes?
Es ist die Bejahung seines Lebens, es ist die

fröhlich sein.
Agnes Hoff.

Harmonie mit seiner Umwelt, die beschwingte
Entfaltung aller seiner geistigen und seelischen

Kräfte, hauptsächlich im Spiel. Es ist die Ent-
faltung seines Humors, seiner Erfindungsgabe,
das seelische Kraftbad aller seiner Lebensäuße-
rungen. Wie kommt es aber, daß angesichts all
dieser hohen, unerläßlichen Werte die Fröhlich-
keit der Kinder den Müttern so oft Verdruß
schafft?

So wie Unterricht unumgänglichen Bestand-
teil geistiger Kinderentwicklung bildet, so ist
Fröhlichkeit seelische Entwicklung. Wie wir für
den Unterricht bestimmte Stunden, bestimmte
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